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Vorbemerkung. 

Noch  leichter  als  die  S.  42  vorgeschlagene  Emendation  zu 
XIII  74  f.  ist  die  Änderung  vnixQVtpov  ccficplg  anavtu^  wobei 
V.  74  unangetastet  bleibt.  (Vgl.  ajtsxQvtpe  Yll  235  und  diig)lg 
&%a6av  Y  382,  wo  die  Handschriften  ebenfalls  d^q)l  dh  x&öav 
haben.)  —  XIV  121  (S.  45)  ist  iv  iie00oi6lv  statt  durch 
£V(i6k7tr}6£v  wohl  besser  durch  vfivov  asidav  zu  ersetzen. 


m-- 

V  333.  375.  428  ff.  524.  554.  VI  8.  3 

T  333  s.  0.  ZU  IV  209  S.  19. 

V  375  s.  o.  zu  III  223  S.  18. 

-  T  428ff.  s.  o.  zu  I  247f.  S.  10. 

Y  624. 

Mein  Bedenken  gegen  den  hinzugefügten  Inf.  s^^sv  habe  ich 
in  den  Krit.  Unt.  nicht  verhehlt.  Es  bedarf  aber  auch  nicht  des 
Wortes  xsdvfiv  oder  einer  der  vorgeschlagenen  Umstellungen  in 
der  Überlieferung  ccTCccvtav  \  tsv^ev  ava66av  i^sv^  sondern  es  ge- 
nügt Tsv^sv  ava66av  6fn^i/. 

V  554. 

Der  Dat.  ävögsööiv  verschwindet  aus  dem  (jfdicht,  da  P 
nach  Weinbergers  Zeugnis  'bn  avögccötv  sv  fidXa  noXXbv  |  %.  hat. 
Freilich  können  wir  dies  so  noch  nicht  gebrauchen,  da  an  den 
von  ihm  angeführten  SteUen  (d  96  hy.  Ap.  171  Theokr.  XXV  19) 
das  fidXa  eine  Steigerung  des  sv  ist;  vielmehr  schreibe  ich  wt 
avdQ(x6t,  xal  fidka  xokXbv  \  xsiQOTSQOig. 

VI  8. 

Van  Herwerden  macht  an  der  ähnlichen  Stelle  XII  7  auf 
den  logisch  unrichtigen  Gebrauch  des  Part.  Praes.  aufmerksam, 
der  sich  dort  durch  ein  xat  tfqpt  övvayQo^svoiöLV  (nach  I  163 
n  192  X  366)  oder  xat  ötpiv  afi'  ayQOfisvoiötv  (nach  I  211  neben 
IV  115  V  192  Xn  484)  oder  xat'  a<pi6iv  dyg.  (vgl.  E  373  V  94 
Vn  138  X  156  XIV  52  350  400)  hätte  vermeiden  lassen;  doch 
schiebt  er  den  Fehler  auf  den  Dichter  selbst,  indem  er  zum  Be- 
weise diese  Stelle  VT  8  und  die  in  manchen  Ausgaben  abge- 
änderte, aber  sonst  auch  erklärbare  Homerstelle  11  270  anführt. 
Nun  befindet  sich  aber  XQ  7  in  P  nach  Treus  urschriftlicher 
Bemerkung  das  st  auf  einer  Rasur,  und  dies  führt  mich  auf  die 
Vermutung,  dafs  im  Archetypus  thatsächüch  a^'  dyQO(ievot6iv  ge- 
standen hat,  woraus  die  Abschreiber,  weil  die  beiden  ersten  Buch- 
staben scheinbar  doppelt  standen,  dysLQO(isvoi6LV  machten.  Da- 
nach dürfte  man  denn  auch  VI  8  äfi  dygofisvoLöi  vermuten. 
Denn  dafs  Quintus  dies  der  Form  6vvayQ0(i.  vorzieht,  beweist 
IV  115,  wo  ja  auch  totg  ds  övvayQ.  möglich  gewesen  wäre.  Ein 
unrichtiger  Gebrauch  des  Part.  Praes.  läfst  sich  bei  Quintus  sonst 
nicht  nachweisen.     Vgl.  u.  zu  XH  159. 
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4  VI  73.  176.  183.  190.  214.  262».  328.  406.  437.  443. 

TI  73. 

Auch  P  hat  hier  nach  Weinbergers  Zeugnis  das  unmögliche 
i6<SvfiBvoi6Lv  (vgl.  Krit.  TJnt.).  Am  besten  schreibt  man  wohl 
dafür  cixd'0(iivoi6iv. 

TI  17Ö. 

Auf  den  ersten  Blick  überzeugend  wirkt  Sitzlers  Emendation 
^  dttitv(jk6ci,v  Tt^ixsi  i^Sh  vofisvöL. 

TI  183. 

Die  Lücke  verschwindet,  wenn  wir  schreiben 

i^  üfffig  sv%ovt6  fwv  ififisvai,  ^AgysCoiöiv 
(jiiYi^BVtti  hat  P).     Über  diesen   Gebrauch  von   l6os  vergleiche 
.    man  die  Redensarten  an    Eöovy  ix  tov  Ttfot;,  i^  L'örjg  bei  Passow; 
elliptischer  Gebrauch  findet  sich  auch  A  705  M  423  l  42  549 
(vgl.  Krit.  Unt.  zu  V  157  ff.)- 

VI  190. 

Die  Lesart  P  IvO-'  o  y  iki^at  idjv  ist  der  bisherigen  o  ys 
Xel^at   vorzuziehen  (vgl.  Köchly  Proleg.  11  1  §  3  S.  XXXV). 

VI  214. 

Weit  besser  ändert  man  das  überlieferte  alka  fiev  oC  in 
akXcc  fihv  SV  öedfiT^To,  wodurch  der  Gegensatz  zwischen  den  völ- 
lig erledigten  und  den  nachwachsenden  Köpfen  der  Hydra  noch 
mehr  hervorgehoben  wird. 

VI  262"  s.  o.  zu  I  247  f  S.  10. 
VI  328  s.  0.  zu  m  223  f.  S.  18. 

VI  406. 

Nicht  mit  Unrecht  nimmt  van  Herwerden  an  s06v(isv(og  beim 
Subjekt  TcÖQvg  Anstofs,  aber  söövfieva,  auf  cpövov  xccl  nf}(i  be- 
zogen, dürfte  für  Quintus  noch  ungewöhnlicher  sein.  Ansprechender 
ist  gewifs  sein  Vorschlag  i60v(iBvov. 

TL  437  s.  o.  zu  m  223  f.  S.  18. 

VI  443. 

Der  Überlieferung  eüxets  B66vyi.  A,  Xxet'  (sie!)  iööv^.  P  scheint 
mir  noch  näher  zu  kommen  fii^Ä'  «/'xct'  exeüöv^bvoiCl  \  8. 


VI  460.  492.  596.  VII  16  f.  36.  86.  136.  5 

VI  460. 

Ich  schliefse  mich  jetzt  doch  Kochlys  Änderung  dviCoig  fi^ 
xvQ^cc  yeviöd'ttt,  (überliefert  (tijd*  &Xkoig  x.  y.)  wegen  des  stehenden 
Grebrauchs  dieser  Formel  an. 

VI  492. 

Überliefert  ist  ä(i(pl  Maidova  xAvtöv  xal  'A.  xXvrbv  via.  Das 
erste  xlvtbv  ist  gewifs  aus  der  mifsverstandenen  Ergänzung  des 
Versanfanges  xal  t&v  hervorgegangen;  ursprünglich  dürfte  aber 
doch  auf  das  voranstehende  rä  [lev  bezüglich  ein  iröv  d*  avr' 
wirklich  gestanden  haben. 

VI  595. 

Meine  Emendation  Evsixav  st.  iveyxav  ist  jetzt  durch  P  be- 
stätigt. 

VII  16  f. 

Der  Überlieferung  dkl«  ydcQ  ä(i(poTiQot6t,  worauf  im  näch- 
sten Verse  P  di)  rdr'  bietet,  am  nächsten  kommt  äXl'  SO-'  cifi 
ttfiq)0tSQ0L6i  . . .  .  \  d'^  rdr'  ap'  xrX.  Der  ursächliche  Zusammen- 
hang, der  durch  d'^  töts  bezeichnet  wird  (vgl.  Köchly  zu  I  120), 
liegt  in  der  Beteiligung  derer,  die  soeben  die  Leichen  bestattet 
hatten.  Das  ht  steht  in  der  Bedeutung  weiter  wie  z.  B.  VTQ  358 
XI  260  Xni  352  479  562. 

VII  36. 

Ich.  zweifle  jetzt  nicht  mehr  daran,  dafs  aus  d^i&eg  6vv  it. 
(so  auch  P  nach  Weinberger,  während  Treu  d.  6vv6  angiebt) 
d^JLcbsg  6vv  d"'  irägotet  herzustellen  ist,  wie  Köchly  in  derselben 
Weise  XI  43  geheut  hat. 

VII  86. 

Die  ganz  allgemeine  Fassung  der  vorangehenden  imd  auch 
der  folgenden  Verse  scheint  doch  die  Imperativische  Wendung  in 
V.  86  auszuschliefsen;  am  wahrscheinlichsten  ist  wohl  älk'  iXns- 
6&CCL  uQSLOva  (iriö'  inl  kvyga  \  ^vfibv  i%siv. 

VII  136. 

Weinberger  giebt  aus  P  xoX&vag  an.  Da  nun  Quintus  die 
Komposita  mit  'bnig  abgesehen  von  I  36  naedav  (liy  {»cslqsis 
sämtlich  mit  dem  Acc.  gebraucht  {-ßdXkaiv  IV  472  474,  -eXav- 


6  Vn  136.  142  ff.  186.  229.  251,  256.  258.  267.  287. 

vstv  XI  330,  -sxeiv  IV  167  V  130  Vn  368  X  233,  -»QaöxsLv 
n  7  IV  466,  -6£V£6»ai  U  183,  vgl.  -xvjctsiv  XI  458),  so'  trage 
ich  kein  Bedenken,  xoXavag  einzusetzen,  zumal  da  wir  auch  im 
folgenden  Verse  den  Plur.  qxxQayyag  haben. 

TII  142  ff.  8.  o.  zu  I  247  f.  S.  11. 

VII  186. 

bg  a^avdtOLCi^  wie  ich  schon  früher  vermutete,  ist  jetzt  von 
Weinberger  aus  P  bestätigt. 

VII  229. 

Lokal  ohne  Präposition  braucht  Quintus  nur  die  Form  'oqe- 
öfpiv  Xm  258  XIV  7  {xat  öp.  H  471  V  388  VIII  364),  die  hier 
also  herzustellen  ist;  ovqsöi  freilich  findet  sich  in  lokaler  Bedeu- 
tung VI  396. 

VII  «51. 

Struves  Emendation  änsöövfisvoio  ist  durch  P  bestätigt. 

VII  255. 

alil^a  d'  i^cä  (oder  vCa),  wie  van  Herwerden  im  Anschlufs  an 
Pauws  auch  von  Tychsen  und  Lehrs  aufgenommene  Konjektur 
alrlra  d'  vCov  statt  Köchlys  Änderung  des  überlieferten  alilfa  d' 
ivl  zweifelnd  vorschlägt,  darf  wegen  der  Quintus  wie  Apollonius 
Rh,  völlig  fremden  Verkürzimg  der  ersten  Silbe  nicht  angenommen 
werden  (vgl.  oben  zu  11  660  S.  16).  Andererseits  ist  ein  Sub- 
stantiv hier  schwer  zu  entbehren;  ich  bringe  es  daher  in  der 
Fassimg  altpa  d'  inl  ßtigvoig  Tiaiöl  nlaresööt  ^rv^fftfa  xtL 

VII  258. 

Mit  Unrecht  verlangt  van  Herwerden  «ftqpl  de  [laxgä  .... 
asgißgofieovöi,  denn  dem  (laxQu  ßoGxfa  in  V.  256  entspricht  nicht 
jenes,  sondern  aiteigieiov  ^sfiaxvva  in  257,  und  die  Notwendig- 
keit von  (laxQul  hat  Köchly  zu  HI  511  überzeugend  bewiesen. 

VII  267  s.  o.  zu  m  223  f  S.  17, 

vn  287. 

Irrtümlich  habe  ich  in  den  Krit.  Unt.  aus  P  ^  angegeben; 
richtig  heilst  es  in  der  Ausgabe  (py  P. 


w- 


Vn  288.  296  ff.  319.  358.  372.  390.  475.  T 

yil  288. 

Der  Lesart  P  q)ilfiiv  oder  nach  Weinberger  cpij^Lv  (in  seiner 
urschriftlichen  Aufzeichnung  vielmehr  g)rjfi")  ist  kein  Gewicht  bei- 
zulegen, denn  q)fl(iLs  hat  Quintus  nur  als  Trochäus  III  484,  am 
Versschlufs  aber  (pi^fiijv  I  21  XII  558  und  so  auch  957^/41?  DI  452 
(s.  0.  S.  19). 

TII  296  ff. 

Da  iiv(ia  nur  die  einzelne  WeUe  bedeutet,  so  ist  in  V.  296 
dieselbe  Verwechselimg  mit  ;i;£v^a  anzunehmen  wie  VI  104  und 
XIV  328  (vgl.  V  14  vn  303  VEI  463  IX  440  XHI  62  XIV  607, 
auch  -Tt  Vni  415  X  146,  -ra  XTT  191,  und  besonders  jrfvjita  d-a- 
kdaerig  VQ  311  Vm  60  IX  337).  Die  Lücke  hinter  V.  299  wird 
hinfällig,  wenn  wir  deidis  das  schwer  zu  entbehrende  Objekt 
oi'd^ara  nokkä  geben;  dies  Wort  braucht  nämlich  Quintus  oft: 
n  117  m  588  766  V  95  337  VH  117  181  Vm  362  X  145 
XI  313  XII  482  XIV  216  345  417  487  551  573  621  644.  Ein 
drittes  Wort  mit  ähnlicher  Bedeutung  ist  Xavt^a,  das  wir  nach 
m  102  vn  307  397  XIV  590  auch  VII  390  wiederherstellen 
dürfen,  wo  die  bisherige  Lesart  ovvsxa  (i'^triQ  |  axvvd-^  am  negl 
TtaiÖLf  xal  rjv  inl  datt  dq)Lxrjtai  doch  gar  zu  läppisch  klingt, 
während  inl  XatT(i'  vorzüglich  pafst. 

TII  319  s.  u.  zu  IX  360  ff.  S.  34. 

TII  358. 

Die.  Lesart  P  örgvvsöxov  verdient  den  Vorzug. 

TII  372. 

Die  einzige  Stelle  VI  100  iv  ds  xal  avtol  ißav  genügt  doch 
nicht,  um  hier  das  ganz  gleichberechtigte  dv  avxol  ißav,  welches 
man  seit  Rhodoman  aus  dem  überlieferten  ccq'  entnommen  hatte, 
zu  verdrängen;  keins  der  beiden  Komposita  kommt  sonst  bei 
Quintus  in  Beziehung  auf  Schiffe  vor. 

TII  390  s.  o.  zu  vn  296  ff. 

VII  475. 

Meine  Konjektur  (pgsölv  ikiteto  scheint  dadurch  bestätigt  zu 
werden,  dafs  nach  Weinberger  P  nicht  6tpiv  ineTcXsro,  sondern 
6cpiv  iosTcXsto  aufweist;  da  mag  wohl  ausgelassenes  £6  aus  cpgs- 


8  Vn  475.  492.  560.  VIII  20.  41. 

elv   im  Archetypus   übergeschrieben   und   beim  Abschreiben  an 
yerkehrte  Stelle  geraten  sein. 

yil  492. 

Rhodomans  Ergänzimgsyers  in  der  Anmerkung  ist,  wie 
Linsenbarth  richtig  bemerkt,  ein  r  zuzufügen  wie  I  505  VI  183 
Vm  194  IX  362  X  272  (vgl.  auch  XIV  581  u.  unten  zu  XII  551) 
ein  e^o. 

YII  550. 

Hinter  xQo^iovm  wird  besser  ein  Komma  gesetzt,  so  dafs 
xal  oi}x  äXsyovOi  xsXsv^ov  zum  Hauptsatze  gezogen  wird. 

VIII  20. 

Nach  Weinbei^ers  Zeugnis  hat  hier  P  xaQTvvscd-s  imd  so 
auch  IX  97  xaQrvv£Gd-\  was  an  beiden  Stellen  zur  Bezeichnung 
der  Dauer  sehr  wohl  angeht  und  deshalb  aufzunehmen  ist. 
Andererseits  ist  XII  234  kein  Grund,  von  der  Lesart  MP  ivtv- 
vttöd-s  zu  gunsten  der  vulgata  abzugehen. 

VIII  41. 

Obgleich  nach  Weinbergers  Zeugnis  auch  P  die  Lesart  ovörs 
xkov^GEi  (A  aX  TS  xXoviqöei)  hat,  glaube  ich  doch  von  der  An- 
nahme einer  Lücke  absehen  zu  können.  Denn  wenn  Quintus  auch 
XTTT  55  mit  dem  Versschlufs  oi)g  ts  xXovi^ör]  den  Spuren  von 
n  259  folgend  eine  Ausführung  seines  Gleichnisses  im  Sinne  des 
oben  ergänzten  Verses  giebt,  so  ist  dies  dort  dem  Zwecke  gewifs 
sehr  entsprechend,  da  Sinon  den  Helden  im  hölzernen  Pferde 
ebenso  wie  der  Holzhacker  den  im  Baumstamme  nistenden  Hor- 
nissen die  Veranlassung  zum  Herauseilen  giebt,  es  folgt  aber 
daraus  nicht,  dafs  überall  bei  Erwähnung  der  Hornissen  dieselbe 
Ursache  ausführlich  angegeben  werden  mufs  (vgl.  X  115  XI  146 
M  167).  An  unserer  SteUe  pafst  dieselbe  nicht  einmal  genau, 
da  doch  das  griechische  Lager  nicht  sonderlich  geschickt  mit 
einem  hohlen  Baumstamme  verglichen  würde,  und  da,  wie  schon 
Köchly  Emend.  p.  279  bemerkt,  die  Worte  des  V.  44  eher  auf 
ein  freiwilliges  Ausschwärmen  schliefsen  lassen  wie  X  115.  Die 
Korruptel  mag  immerhin  die  andere  Stelle  XIH  55  herbeizuführen 
geholfen  haben.  Hier  kommen  wir  aber  doch  wohl  mit  der  frü- 
heren Lesart  oZ  xe  xXoviiöei  aus,  die  auch  Köchly  verteidigte 
(„quin  optume  de  vespis,  quae  susurrantes  evolant,  o'i  xe  xkotn/^öei 


Vm  41.  69.  71.  81.  194  f.  9 

iKitoxiovraC  dicatur,  nemo  negabit^'),  bis  er  sie  zu  gunsten  seiner 
Lückentheorie  fallen  liels.  Wem  dies  nicht  einleuchtet,  der  könnte 
vielleicht  ftn  ol'  xoiIolo  \  xif^xn^/tot)  ixxordovTai  denken;  denn  da 
die  Endungen  oio,  01.61,  und  riGi.  oft  vertauscht  sind,  so  konnte 
ol'  xoCXrjOi  wohl  zu  o?  xXov^öst  verdorben  werden,  wozu  dann  re 
hinzugefügt  wurde. 

An  anderer  Stelle  scheint  mir  xotXog  weniger  zweifelhaft. 
Bei  der  Schilderung  des  die  schäumende  Flut  durchfahrenden 
Schiffes  heifst  es  nämlich  IX  442  f. 

&[i<pl  ÖB  oC  ösktplveg  äoXXisg  i66Bvovto 
^C^tptt  diaaQT^66ovtEg  akbg  noXiolo  xskEv&a. 
Überliefert  ist  aber  xvna  diccjtQ.,  woraus  man  axa,  vygä,  xovq)a, 
QLH<ptt  gemacht  hat.  Man  könnte  nun  an  xsCva  denken,  doch 
dies  ist  zu  farblos;  xoivä  würde  sich  eher  empfehlen,  doch  scheint 
dies  bei  Epikern  nicht  vorzukommen.  Aber  xotXa,  ein  Wort, 
welches  die  alten  Erklärer  (vgl.  Eust,  1931,  38)  zum  Teil  geradezu 
mit  ßcc^vg  übersetzen,  dürfte  sehr  gut  passen  (vgl.  Apoll.  Rh. 
n  595  Tryph.  212). 

Till  59. 

Es  mufs  hier  wie  unter  dem  Zwange  des  Metrums  IV  444 
588  X  110  und  ohne  solchen  IV  216  VE  606  und  trotz  MP 
Xn  338  dva  heifsen. 

VIII  71. 

Das  erste  XdßgoL  in  V.  71  dürfte  durch  XvyQol  zu  ersetzen  sein. 

VIII  81. 

Bhodomans  Vermutung  MvvrjtK  ist  nach  Weinbergers  Zeug- 
nis durch  P  bestätigt. 

VIII  194  f. 

Die  Lücke  wird  beseitigt,  wenn  wir  lesen 

a(MpG)  yäg  (laxagav  iöav  at/itaroff,  et  t'  an  'OXv^tcov 
OL  ju^v  'biCEQxvdaivov  xxX. 
Das  sonst  nur  bei  Kirchenschriftstellern  belegte  Kompositum  (vgl. 
das  hom^erische  vnsQxiiSaq)  dürfen  wir  Quintus  ebenso  zutrauen 
wie  zahlreiche  andere  Neubildungen  dieser  Art  (vgl.  Köchly  Prol. 
p.  LXVI);  sonst  müfste  man  an  aSriv  xvdaivov  denken.  Dafs  in 
V.  195  nicht  etwa  die  Lesart  vtov  VP  einzusetzen  ist,  geht  aus 
Köchlys  Bemerkung  zu  III  260  hervor. 


10  VIII  264.  297.  321  f.  362  f.  367.  437.  IX  2.  45. 

Vin  264. 

svts  .  . .  inafivvT]  nach  P  ist  in  der  allgemeinen  Sentenz  vor- 
zuziehen (vgl.  Köchly  Proleg.  p.  LXXXV). 

Vni  297. 

Dafs  die  Lesart  P  (ptXr]  iv  naxgCÖL  y.  nicht  vorzuziehen  ist, 
lehrt  Köchlys  Untersuchung  Proleg.  p.  LXIX. 

Vni  321  f. 

Der  Annahme  einer  Lücke  gehen  wir  aus  dem  Wege,  wenn 
wir  schreiben: 

ßdXsv  d'  o  ya  öbvxsqov  töv, 
XttLfiß  bg  iQQoC%Yi6s,  8iid^Qi6E  d'  avxivog  Ivag  xrX. 
Möglich  ist  auch  bg  ivgoL^rjes  oder  6  nsQ  QOt^rjöe  oder  noch  besser 
in  ganz  anderer  Fassung: 

bg  d'  EXL  Tcoaelv 

ÖQ^bg  &va6xaiQS6xE  fidX\  Eig  o  xs  dsvxEQog  ibg 
Xaifia  inEQQOi^iqeE,  dted-giöE  d'  avxivog  Ivag. 

VIII  362  f. 

Nicht  ganz  glücklich  findet  van  Herwerden  den  Zusatz  stg 
ccXbg  oldiia  \  'oßgifiov  und  den  Vergleich  der  verfolgten  Argiver 
mit  den  Zweigen,  die  doch  nicht  fliehen  können.  Mit  Recht 
schiebt  er  aber  die  Schuld  nicht  auf  einen  Laterpolator,  sondern 
auf  den  Dichter  selbst. 

VIII  367. 

Ich  zweifle  nicht  mehr  an  der  Richtigkeit  meiner  Konjektur 
vTcb  cpv^ij  statt  des  überlieferten  -^äö  (pv^av  v  und  inb  g)v^ijg  P 
(s.  Krit.  Unt.)  wie  XEI  356. 

Vni  437. 

Meine  Erklärung  des  xijg  in  den  Krit.  Unt.  dürfte  doch  zu 
gezwungen  sein;  aber  Köchlys  xov  d'  ov  xi  gegenüber  ziehe  ich 
rot)  Q    ov  XL  vor. 

IX  2. 

Jetzt  ist  doch  Pauws  Konjektur  äjtsiQLXog  aöJtsxov  durch  P 
bestätigt. 

IX  45. 

Die  Lücke  wird  gehoben,  wenn  man  annimmt,  dafs  divt^Eig 
aus  d^v  UiiiÖELg  zusammengewachsen  ist,   d'^v  in  der  Bedeutung 
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dauernd  wie  XTTT  248  und  wie  dijd-d  <P  131,  wo  es  der  Scholiast 
B  mit  ix  TColXov  xQ^vov  umschreibt. 

IX  97  s.  0.  zu  Vm  20  S.  30. 

IX  208. 

Rhodomans  Emendation  noXieg  öe  xal  ovx  d.  ist  durch  P 
bestätigt. 

IX  227. 

Da  es  sich  doch  in  erster  Linie  um  die  Erkennung  des  Hel- 
den selbst  handelt,  so  vermute  ich  vielmehr  ^r}tq)6ßoLo  niXsi, 
öd-svog. 

IX  310. 

Die  Stelle  ist  ohne  Lücke  in  bester  Ordnung,  wenn  wir  lesen 
TiEQt  ds  3CQ06sßr}  x£xakv(i(isvog  wie  VllL  252  yjsqi,  yäg  asxdkvmo. 
Das  Verbum  jCQOöißrj  findet  sich  auch  VI  2. 

IX  353. 

Meine  Emendation  Ar^^voio  niöov  xiov  (überliefert  ist  Xfjfivov 
xiov  jjd^  xal  a.  xotXov  A,  Xijfivoio  xiov  ^8s  x.  a.  ohne  xolkov  P) 
wird  dadurch  noch  wahrscheinlicher  gemacht,  dafs  XIV  224  ig 
'HXvöLov  TCEÖCov  xCev  in  allen  Handschriften  xCev  hinter  nsöCov 
ausgefallen  ist,  also  gerade  umgekehrt  wie  an  unserer  Stelle.  An 
den  Rand  geschriebenes  nidov  kann  sehr  wohl  beim  Abschreiben 
zu  xotXov  verdorben  worden  sein. 

IX  360  ff. 

Der  von  van  Herwerden  mit  Recht  gerügte  Solözismus  in 
V.  360  iniiv  sXe  wird  nicht  durch  insi  eXs  oder  ixEl  Xdßs,  son- 
dern durch  iTtEL  ^'  eXe  zu  entfernen  sein  (vgl.  oben  zu  H  442 
S.  15).  xccraddnTG)  in  V.  362  vom  blofsen  Verzehren  der  Speise 
ist  mir  schon  immer  verdächtig  gewesen  (vgl.  I  2  400  720  VH  332 
IX  99),  eine  richtige  Beziehung  erhält  es  jedoch,  wenn  wir  unter 
Beseitigung  der  Lücke  schreiben  xal  tpvtä  [ihv  xaridantE,  td  O-' 
sXxEog  (ydX.  \  d^KpEtC^Ei,.     Das  Wort  tpvxd  findet  sich  auch  I  399. 

Das  Simplex  ddjtzto  ist  aus  ähnlichem  Grunde  mehrfach  an- 
gefochten worden.  So  verlangt  van  Herwerden  XI  176  von  den 
die  Schweine  aus  dem  Ahrenfelde  jagenden  Hunden  xo'bg  .... 
ii,67CiQ^Ev  ddxvov6LV  d^EiXixa  st.  dd^tovöiv,  Tychsen  IV  549  von 
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den  ungeduldigen  Rossen  ;|^aA(i/d  yevsidöiv  &(pQC^ovt£g  \  dccxvov 
st.  ddnrov  und  Nauck  ebenso  VII  319  xaXivbv  |  ddxvei  inixQS- 
^liQ^cov  st,  däntsi  (vgl.  Krit.  Unt.),  und  wenn  auch  diese  drei 
Stellen  sich  gegenseitig  zu  schützen  scheinen,  so  wird  man  doch 
schwerlich  die  harmlosere  Bedeutung  für  danxEiv  anerkennen  dür- 
fen neben  X  404  K'6vsg  ddilfovdt  (sc.  vixvv)  xal  oicovßtv  d-oä  tpvXa. 

IX  372  ff. 

Nicht  der  bei  Quintus  einzig  dastehende  Aorist  dfigjexvt, 
sondern  das  weit  näher  liegende  Impf,  dynpixav  ist  hier  am  Platze; 
vgl.  in  558  xapt?  8b  oC  a^fpsxsv  sldog.  Dafür  spricht  auch  der 
ganze  Gebrauch  der  beiden  Verba:  d^Kpix^iv  HI  6  25  558  V  106 
354  VI  226  293  VH  250  584  655  Vm  483  IX  273  394  X  54  460 
XI  30  47  436  Xn  357  466  XIH  12  190  479  XIV  39  387  (em. 
XIV  28),  dii^ix^Hv  n  231  552  m  325  461  606  689  IV  520  V  491 
VI  356  Vn  78  337  637  641  Vm  313  392  498  X  252  XI  193 
xn  535  Xin  426  XIV  220.  Sitzlers  Vorschlag  in  V.  374  xoikai, 
ag  iaxov  zur  Vermeidung  der  von  Hilberg  verdächtigten  schweren 
Messung  des  Wortes  (s.  Praef.  zu  meiner  Ausgabe  S.  VI)  erscheint 
trotz  der  schwachen  Satzverbindimg  annehmbar. 

IX  384. 

Köchlys  Konjektur  iov  vjto  verdient  den  Vorzug. 

IX  442  f.  s.  0.  zu  vm  41  S.  30. 

IX  455. 

Das  Gleichnis  wird  erst  klar  imd  geläufig  im  Ausdruck,  wenn 
das  Objekt  (fyqybv  nach  den  Zwischensätzen  in  V.  455  durch  ti^v 
y   wieder  aufgenommen  wird. 

IX  484  s.  o.  zu  m  57  ff.  S.  16. 

IX  499  f. 

Dafs  mit  diesem  Verse  ein  neuer  Satz  beginnt,  geht  aus  der 
allgemein  überlieferten,  leider  in  meiner  Ausgabe  aus  Versehen 
weggefallenen  Lesart  xäödv  x  dv  ^tcsiqov  hervor;  es  fehlt  zur 
Vollständigkeit  nur  die  Konjunktion  imd  ein  Wort  ähnlich  wie 
xsA£i>^oi.  Beides  erhalten  wir  ohne  Lücke  in  folgender  Fassung: 
icaffttv  d'  i^neiQOv  nskayög  x  dvä  naöav  aiOxot 
MoiQdcov  olfioL  iioXv6xi8eeg  xs  niXovxai. 


'?':^i 
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Der  Ausfall  der  Präposition  bei  dem  ersten  Substantiv  ist  bei 
Quintus  nichts  Ungewöhnliches  (III  562  XH  166  XIV  333,  vgl. 
Köchly  zu  der  letztgenannten  Stelle  und  Proleg.  p.  LXVll  §  16, 
auch  IX  183  XIII  97).  Undeutlich  geschriebenes  olfioi  mochte 
zu  dem  Worte  iörrjti  führen,  das  in  V.  491  eben  dagewesen  ist. 
Quintus  braucht  übrigens  olfiog  V  56  als  masc,  V  331  X  832* 
XI  456  als  fem.,  otfiri  VH  320  IX  508. 

IX  512. 

Die  Lesart  P  vvv  dh  di)  ixtä  scheint  doch  eher  auf  Rho- 
domans  andern  Vorschlag  vvv  d'  iXsv  enxcc  hinzuführen;  vgl.  N  294. 

IX  635. 

Die  Anknüpfung  mit  dem  blofsen  di),  die  sich  nur  hier  und 
an  der  ganz  ähnlichen  Stelle  XIT  17  findet,  ist  aufzugeben,  da 
an  letzterer  P  totei  8%  d^  aufweist,  eine  Partikelverbindung,  die 
auch  VI  494  X  46  XIE  385  vorkommt. 

X  93. 

Am  Versschlufs  ist  hinter  d&Qa  ein  Kolon  zu  setzen,  da  das 
folgende  vrpiios  sich  auf  den  vorher  genannten  ßalenos  bezieht. 

X  144. 

aXsyEiva  \  MaiävÖQG),  zu  dessen  Schutz  Sitzler  P  749  i<pd^C- 
(i(ov  Tcotaii&v  äXeyeivä  QEsQ'Qa  anführt,  ist  von  Pauw  und  Köchly 
richtig  auf  die  für  Schiffer  imd  den  Flufs  selbst  mühevollen  Win- 
dungen bezogen. 

X  163. 

TXci  ivt  xvdaXiiif]  ist  vorzuziehen  (vgl.  IV  575  V  196  IX  492 
Xn  482  Xm  276). 

X  224. 

Hermanns  Vorschlag  di^  töte  ot  (statt  der  vulgata  öri  xoxb 
dif)  dürfte  hier  doch  vorzuziehen  sein,  nachdem  aus  V.  225  die 
frühere  Lesart  TtxaCvcov  ot  verschwunden  ist. 

X  233  f. 

Das  statt  tiberlieferten  8\  aisl  eingesetzte  d'  aivij  ist  un- 
wahrscheinlich, weil  aiv6$  die  erste  Silbe  stets  in  der  Arsis  hat; 
ich  setze  daher  ö'  öXoij,  was  ja  den  Schriftzügen  auch  nicht 
fern  liegt. 

*  2* 
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X  273. 

Auch  diese  Stelle  ist  noch  nicht  endgültig  aufzugeben.  Der 
Fehler  steckt  wohl  in  &(upl  (i^Xatv\  so  dafs  zu  lesen  ist: 

aijxuBB  ä'  aCv   iqyöxsQds  xal  ivdoQ't   (vgl.  IX  372  co  250). 

X  287. 
Man  könnte  an  fj  ^'  si^^e  denken,  doch  ist  nicht  unähnlich 
VI  136  xQarsQ'^öiv  -bit'  äyxoivrjcfi  (iiystöa  \  TrjXstpov,  das  durch 
A  268    geschützt   ist;    anders   I  293  IE  751    (em.  EI  621),    vgl. 
Spitzner  Obs.  p.  126  sq. 

X  332»  s.  o.  zu  I  247  f.  S.  10. 
X  343  JBF. 

Köchlys  längst  aufgegebene  Ansicht,  dafs  aus  der  kurzen 
Andeutung  der  Thatsachen  in  der  Form  einer  Prophezeiung  der 
Ausfall  von  ein  bis  zwei  Büchern  hinter  Buch  XI  zu  folgern  sei, 
in  denen  die  genauere  Erzählung  folgte  (s.  Köchly  Proleg.  p.  XXXI), 
hat  Kehmptzow  S.  39  ff.  wieder  aufgenommen,  während  Noack 
S.  784  f.  mit  Recht  den  Standpunkt  vertritt,  dafs  der  Dichter, 
um  sein  Werk  nicht  zu  sehr  anschwellen  zu  lassen,  sich  mit  der 
blofsen  Prophezeiung  begnügt  und  seinen  Lesern  zugetraut  habe, 
dafs  sie  sich  die  Erfüllung  derselben  in  der  unmittelbar  folgenden 
Zeit  von  selbst  denken  würden. 

X  380. 

Auch  hier  kommen  wir  ohne  Annahme  einer  Lücke  aus  mit 
der  Fassung  jtoXkä  yäg  iknoyJ  et  akla  xaxatTSQa  d^t^öaöd-at 
(vgl.  VI  83  Xm  199).  Die  Ähnlichkeit  der  Schriftzüge  von  jcofi 
und  xoXX  mag  iknofi  unter  Verdrängung  von  noXXä  an  die  Spitze 
des  Satzes  gebracht  haben,  worauf  eine  unpassende  Ergänzung 
gefolgt  ist.  Die  von  Köchly  zum  Schutze  der  Überlieferung  an- 
geführte Stelle  XTT  487  lautet  übrigens  nicht  iXxofievrj  xai  er' 
äXXa  xciXGiTSQtt,  wie  er  irrtümlich  angiebt,  sondern  iXnofiivr}  xi 
xal  aXXo  xaxatSQOV. 

X  399. 

xiaQ  wünscht  van  Herwerden  durch  xagt}  zu  ersetzen,  doch 
kommt  dieses  zur  Umschreibung  der  Person  nur  bei  Tragikern 
vor,  während  Quintus  in  diesem  Sinne  xiJQ  auch  V  306  468 
Vn  648  684  Vm  496  XTV  180  gebraucht  (ähnUch  ^xoq  E  510, 
sogar  xstpaXi]  XIII  201). 
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X  405. 

Man  könnte  der  Überlieferung  /*'  i8ayid66axo  oder  /*'  iÖa- 
nä66ccvto  auch  &g  (i  '6q}£Xov  ddyi.ad'  Al6a  entnehmen  (vgl.  XIII 
462  Alaa  dcina66£v). 

X  444. 

Den  Ausdruck  g)^Q£i  de  (iiv  a(i%8tos  bg^if^  von  der  brün- 
stigen Kuh  möchte  ich  nicht  mehr  in  Zweifel  ziehen  (s.  Krit. 
Unt.).  Dagegen  dürfte  XII  188  tt6%ata  verschwinden.  Dafs 
nämlich  in  der  Überlieferung  nigc  oder  nagv  d'  atf^ft^«,  die 
Köchly  zur  Annahme  einer  Lücke  hinter  diä  rvTd-d  bewog,  ein 
anderes  Adjektivum  zu  stecken  scheine,  habe  ich  bereits  in  den 
Krit.  Unt.  ausgesprochen;  ich  vermute  nun  dsäv  jcsqI  dvöXvta 
yvta,  obwohl  ich  dies  Wort  weder  aus  Quintus  noch  aus  einem 
andern  Epiker  belegen  kann. 

XI  55  s.  u.  zu  XI  184  S.  38. 

XI  77. 

Dafs  es  vielmehr  heifsen  mufs  it  a^;uft^  —  den  Dat.  schlug 
schon  Pauw  vor  — ,  lehrt  nicht  nur  die  augenscheinliche  Bezie- 
hung auf  V.  71  xsIq  hl  (lat^Lacoea  noxl  xX6vov  iyxo?  dstgai^ 
sondern  auch  der  Vergleich  von  Stellen  wie  IV  246  479  VH  172 
IX  199,  wo  novi£G%^ai  ebenso  mit  dem  Dat.  steht. 

XI  144. 

Zweifellos  braucht  Quintus  den  Praesens-Stamm  xsv-  in  fol- 
genden Formen:  xsvsi  I  301,  -tov  III  491  VII  33  IX  47  X  386, 
-6^£V0L  II  222.  Daher  sind  wir  berechtigt,  nicht  nur  xsvri  V  410 
XIV  265  für  ein  Praes.,  x^vs  VQ  385  XH  485  wie  ^««'^^vf  IV  280, 
6vvax£V€  XTTT  155,  tcsqlx^vs  XI  384  für  Imperfekta  (dagegen  xata- 
XBvri  VI  424,  GvvixavB  VE  618  XI  406,  däx^va  IX  265  404, 
icaxixevE  HI  697  VIE  462  IX  200  256  483  für  Aoriste  wie  ixsvav 
V  536,  jjfvav  V  656,  insxsvav  I  796)  zu  halten,  sondern  auch 
die  Emendation  xaraxsveTai  aus  -sx^vato  IV  245  als  richtig  und 
XevovTo  XJT  23  (ix^vovro  ist  überliefert,  sxeovxo  an  gleicher 
VerssteUe  VI  6,  vgl.  auch  XIV  302)  als  möglich  oder  dem  zweiten 
Versfufse  zuliebe  gar  als  wahrscheinlich  anzuerkennen,  xaxsx£v£xo 
an  unserer  Stelle  XI  144  auf  Grund  von  P  sowie  diix^vov  XIV  604 
nach  allen  Handschriften  wiederherzustellen  und  XIV  77  das  Prae- 
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sens  x^vsT  parallel  dem  folgenden  jtdkei  einzuführen*),  obgleich 
sonst  der  passivische  Gebrauch  von  ixEvaro  ^TTT  324  536,  -a^hr] 
X  417,  iicsxsvato  XTV  604,  xaxB%avttto  VIII  208  wie  xiaöQ'at 
in  556  (dagegen  aktivisch  ;u«vo;ro  XI  291,  -d[ievoi  III  412,  xars- 
Xsvato  IV  234  XIV  26)  unzweifelhaft  ist. 

XI  176  s.  0.  zu  IX  860  ff.  S.  33. 

XI  180. 

Aus  dem  überlieferten  egya  Q-sSiv  wird  man,  da  igya  fidO'ojv 
und  (i6d-ov  ausgeschlossen  ist  (vgl.  Krit.  Unt.),  wohl  noch  besser 
igy  äyad-öv  machen  oder  gar  igya  O'oöv,  trotz  der  folgenden 
Worte,  wie  ja  auch  11  422  den  Fliehenden  d-ool  äöte  zugerufen 
wird. 

XI  184. 

Kehmptzow  und  Noack  stimmen  in  der  Ansicht  überein,  dafs 
bereits  Quintus  selbst  hier  bei  der  Erzählung  von  der  merk- 
würdigen Verwundung  eines  Griechen  {ßvd'd  tig  'AgyaCcav  ictX.) 
sowie  XI  55  {/lavacav  ttg)  keine  Eigennamen  gesetzt  habe,  sei 
es  weil  seine  Quelle  sie  ihm  nicht  bot  (K.),  oder  weil  für  die 
verhältnismäfsig  indifferente  Episode  keine  besonderen  Namen 
nötig  schienen  (N.).     Vgl.  auch  XIH  448  XIV  121. 

XI  336. 

Da  das  Augment  in  der  Iterativform  doch  ungewöhnlich 
wäre,  so  schliefse  ich  mich  den  früheren  Herausgebern  an,  die 
etttOe  schreiben. 

XI  280. 

Weinberger  glaubt  aus  der  Lesart  neöxov  in  P  {hnixov  A) 
eher  nagtfxov  herleiten  zu  können.  Indessen  gestattet  sich  Quin- 
tus die  Apokope  bei  Kompositen  mit  nagd  nur  in  den  drei  Par- 
ticipien  nag^ii^svos  I  413  IX  279  352  XII  63,  -<pdtisvog  II  660 
m  782  Vn  94  246  und  (pQ-dfisvog  IV  527  XI  189.  Während 
überdies  nagix^iv  im  ganzen  Gedichte  nicht  zu  finden  ist,  steht 
Tgvjroj,  das  den  Schriftzügen  fast  ebenso  nahe  kommt,  oft  in  ähn- 
lichen  Verbindungen:   bei  yigag  V  629,   xvöog  VII  566,   äkyecc 


*)  Ein  gnomischer  Aorigt  findet  sich   dann  in   einem  Gleichnis   nur 
noch  I  489  f.  EX.  166  200  f. 
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IX  22  Xin  382  XIV  514,  jcfjfia  Vü  570  VTH  44  X  230,  ^»qov 
rV  528  VI  534  Xm  374,  und  gerade  (pövov  VI  605  ((pövov  xal 
xrJQ   ScLÖrjXov)  VHI  324. 

XI  365. 

uq'  ist  erst  von  den  Herausgebern  hinzugefügt  worden;  P 
hat  nach  Weinbergers  Zeugnis  rotai  d'  ^AgysCav^  doch  ist  dies 
nicht  vorzuziehen. 

XI  404. 

Die  beste  Fassung  hat  der  Überlieferung  ^irjXovöfioi  (-dvoftot 
P)  TS  xal  &XX^  00a  ndvra  (p.  doch  wohl,  wenn  wir  von  den  un- 
nötigen Ergänzungen  absehen,  Köchly  entnommen,  nämlich 

ä(iq)l  dh  (iriXa  voiiotöv  xar    aköea  nävva  (pißovxai^ 
wobei  man  ndvxa  auf  ^fiXa  zu  beziehen  hat. 

XI  452. 

Da  überliefert  ist  tfcp.  xaQT^ato<s  rids  (^d«  P)  xal  akxaQ  (auch 
P  hat  nicht  6(p.  öe  x.),  so  vermute  ich  6q)6TSQ0v  de  xaxov  axog 
rjdh  xal  äXxag  nach  I  250  (vgl.  %  481  hy.  Ap.  193  und  Quintus 
VI  277  Vm  16  X  261),  aber  man  könnte  auch  in  näherem  An- 
schlufs  an  VI  277  etwa  an  die  Fassung  denken: 

^(pQU  xsksv&ov  iitl  mokiv  avdgäöi,  dsir] 

Isvyalsriv  öcpsTEQOtöL'  (idxVS  ^'  axos  i}^^  xal  äXxag 

aenCda  %^Blg  xa&VTtsQd'Sv  xrX. 
oder  noch  besser  ecpstigoig'  xaQ^riq  d'  axos'y  auch  iregoiöi  bezw. 
arigoig  wäre  denkbar. 

Xn  7  s.  o.  zu  VI  8  S.  25. 

XII  53. 

Ich  entnehme  jetzt  der  Überlieferung  ov  ydg  ot  iQ6Bx  äng. 
die  Fassung  ov  yäg  t  s6t'  äxg.  (söz  wie  VI  58);  noch  etwas 
näher  könnte  ov  ydg  g  £0t'  ä.  zu  liegen  scheinen,  doch  ist  ydg 
^'  VI  593,  an  der  einzigen  Stelle,  wo  es  sonst  noch  in  den  Hand- 
schriften steht,  bereits  von  Köchly  durch  ydg  x  ersetzt  worden 
(vgl.  Köchly  Proleg.  p.  LXXX). 

xn  169. 

Man  könnte  an  dkBv6yiBvoi  denken  (wie  HI  361  IV  348 
Vn  127  517  X  30  xn  68  467  469  Xm  46),  doch  ist  dXBvd\iBvoi 


18  Xn  169.  188.  216.  233.  234.  272.  343.  467.  510.  518  f. 

auch  berechtigt  (wie  I  21  H  246  V  301  434  VI  542  VÜI  316 
X  212  XI  317). 

xn  188  s.  o.  zu  X  444  S.  37. 
XII  215  8.  o.  zu  IV  269  S.  20. 

XII  233. 

Aus  der  Lesaxt  der  Handschriften  jtoli)  kaiov  ist  wohl  noch 
eher  jibXei,  xXvrbv  zu  entnehmen. 

XII  234  s.  o.  zu  Vm  20  S.  30. 

XII  272. 

Die  Lesart  P  ojg  vsov  ijßßKOv  ist,  wie  auch  Weinberger  em- 
pfiehlt, aufzunehmen;  vgl.  adv.  veov  I  399  11  34  V  397  XIV  13  283. 

•  XII  343. 

Die  Lesart  aller  Handschriften  sQyc)  könnte  man  versucht 
sein  zu  halten;  denn  Quintus  hat  das  Verbum  inoiitd^ai  nicht 
nur  absolut  (H  515  VIH  128)  und  mit  dem  Acc.  (H  243  VI  369 
501  597),  sondern  auch  mit  dem  Dat.  bei  Personen  (H  344 
V  534  Vn  64  IX  160  XI  233)  und  Sachen,  letzteres  an  einer 
der  unsrigen  ähnlichen  Stelle  VI  4 f.: 

xoX  d'  sig  igya  tganovro  ßgotol  ^sta  tpd^ivvd'OVTsgy 

äXXoi  d'  &XloCoi(Siv  iicä^ovr'. 
Indessen  scheint  doch  ein  Unterschied  zu  sein:  an  der  letzteren 
Stelle  ist  ijtotxsöd-at  ig^fo  gleich  tganits^av  eig  igyov^   an    der 
imsrigen  aber  igyov  inoCxE6Q-ai  wie  Z  492  a  358   g  221  6  363 
tp  352  opus  öbire,  curare. 

XII  467  s.  0.  zu  V  217  f.  S.  23. 

xn  510. 

Natürlicher  klingt  &)g  nCntovreg,  was  auch  der  Überlieferung 
&S  itsöv  nag  näher  bleibt. 

xn  61^  f. 

Das  iv  ist  mir  verdächtig,  weil  es  zum  Verbum  kaum  zu 
ziehen  imd  adverbial  neben  Evxoü&av  überflüssig  ist;  überdies  hat 
ja  P  wie  die  meisten  Handschriften  Exrodd-Ev  (freilich  M  ivioedsv). 
Ich  vermute  daher  ccv  di  Xvxoi  . . .  agvdavto  \  ixtoöd^Ev  nvlecav; 
denn  diese  Erscheinung  ist  schon  schrecklich  genug.    Das  Verbum 


XII  518  f.  532.  545.  551.  XIE  42.  61.  72  ff.  19 

ävaQvofiai  findet  sich  bei  Meleag.  ep.  123,  5  und  Heliod.  10,  16 
und  hat  Parallelen  an  avaöTsvttxca,  ävoiiid)t<o  u.  ä. 

Xn  532  s.  0.  zu  m  223  f.  S.  18. 

XII  545. 

Das  Substantiv,  worauf  sich  o  nsg  bezieht,  erhalten  wir, 
wenn  wir  in  näherem  Anschlufs  an  die  Überlieferung  xaCQSXB  &(pq. 
lesen:  laCgste  ößtQOv  sXovTsg. 

xn  551. 

Waehmer  (I  S.  24)  vermutet  wohl  mit  Recht,  wie  vor  ihm 
schon  Hermann,  dafs  hier  ein  Vers  ausgefallen  sei,  weil  dies  die 
einzige  Stelle  im  Gedicht  ist,  wo  auf  eine  Rede  nicht  der  übliche 
Abschlufs  folgt.     Derselbe  könnte  etwa  lauten: 

eog  UQ    ifp^l'  t&v  d'  ov  rt  cpQSvag  xaQEJtsiOev  ixsööi 
(vgl.  X  306). 

xni  42. 

Zur  Bestätigung  von  Lehrs'  Verbesserimg  öavidav  vxsq  (über 
die  heruntergeJcla^te  Thür)  weist  Noack  S,  786  Anm.  1  auf  die 
erhaltenen  bildlichen  Darstellungen  hin. 

XIII  61. 

Alles  ist  in  bester  Ordnung,  wenn  wir  aus  dem  überlieferten 
tot  d'  iQ£66ov  ^6(0  äXög,  woraus  man  schon  rol  d'  iöxov  gemacht 

hat,  herstellen: 

TttX<x  d'  oC  (ikv  evuLQOv 
dv6(iEvsag^  toi  t    iexov  svanadov  aC  d'  itpsQovto  xtk. 
Das  Adverb  hcanadöv  hat  Quintus  auch  11  84. 

XTTT  72  ff. 

Wegen  der  Überlieferung  ag  t  agyalsG)  oder  -rj  hat  Köchly 
hinter  V.  72  eine  Lücke  angesetzt,  und  hinter  V.  75  ist  eine  solche 
bisher  allgemein  anerkannt  worden.  Dennoch  kann  man  auch 
hier  davon  absehen.  Jacobs  war  nämlich  doch  wohl  auf  dem 
richtigen  Wege,  indem  er  in  V.  72  oC  d'  d)g  nagdäXteg  vorschlug, 
das  Tychsen  und  Lehrs  angenommen  haben;  denn  in  ähnlichem 
Zusammenhange  finden  wir  diese  Tiere  auch  I  480  XII  580.  Nur 
mufs  man  nach  Köchly  Proleg.  p.  LIV  nogöaXisg  und,  wie  ich 
bereits  in  den  Krit.  Unt.  erwähnte,  7C£Qi7cai(pci66ov(!ai  schreiben;  die 
Vertauschung  der  Endung  kann  die  Folge  einer  Abbreviatur  sein. 


20  Xra  72  ff.  138.  223  f.  236.  246. 

Das  Subjekt  oC  d'  erhält  sein  Prädikat,  und  zugleich  verschwindet 
die  Lücke,  wenn  wir  V.  74jff.  lesen: 

&XXod^sv  aiXovg 

ddfivccvd"^  SQxsog  ivtög,  vnixQvilfav  d'  afta  ndvtK 

aLfiaru  xal  vExvsöötv. 
Ich  schlage  absichtlich  nicht  aXXov  in  aXXotg  vor,  weil  Quintus 
in  dieser  Verbindung  stets  sx  aXXai  (VI  230  VEE  330  XI  227 
444  Xm  7  141  217,  vgl.  IE  360  Vi  438  VEI  276  X  73),  bei 
ttXXo&sv  zwar  auch  meistens  den  Sing.  aXXov  (1  395  IQ  294 
Vm  88  X  101  und  am  Versschlufs  IX  176  XHI  21  160),  aber 
V  408  XTV  11  doch  auch  den  Plur.  aXXa  und  äXXag  anwendet. 
£Qxog  bedeutet  die  Mauer  Troias  auch  XI  354  459  XTTT  256,  die 
des  griechischen  Lagers  VU  144  420  501  527.  •bTCoxQVJtrct  braucht 
Quintus  auch  VIH  469  XU  16  (vgl.  O  626,  ferner  E  532  xs- 
xäXvitto  öe  yaCa  vixv66Lv  und  ähnlich  IV  157  vsxvsööiv  dneigs- 
010161  xdXvipB  I  Jtdvta  §6ov  xsXddovta. 

XIII  138. 

Die  nicht  infolge  eines  Mangels  im  Zusammenhange,  sondern 
nur  in  der  Konstruktion  angenommene  Lücke  verschwindet  durch 
die  Emendation  vr^öva  d'  aedfisvoi.  Das  Verbum  aoj  hat  Quin- 
tus sonst  zwar  nur  im  Aktiv,  und  zwar  in  übertragener  Bedeu- 
tung VI  35  XTTT  236,  aber  aus  Homer  ist  es  bekannt  genug. 

Xin  223  f. 

Rhodomans  anderer  Vorschlag,  wegen  der  Überlieferung  aif- 
rov  —  6Xi6d-tti  einfach  d'Vfibv  in  ^vfibg  zu  verändern,  findet  eine 
entscheidende  Stütze  in  XTTI  306  f.  ovxix  &q*  avrov  \  iXnoQriv 
ilB  9v(ibg  Idatv  evtaiiia  ndzQrjv. 

Xin  236. 

Nicht  Rhodomans  Ergänzung  ^toq  ist  beizubehalten,  sondern 
aus  P  aoQ  aufzunehmen,  wie  auch  Weinberger  empfiehlt  (vgl. 
j4  574  O  317  0  70  168).  Quintus  braucht  übrigens  in  den  zwei- 
silbigen Formen  dieses  Wortes  die  erste  Silbe  sowohl  kurz  (XTTT 
185)  als  auch  lang  (II  452  543  V  114  300  Xm  203  403  XIV  305 
313),  in  &OQI  stets  lang  (I  262  IE  357  XI  56  71  81). 

Xin  246. 

Nichts  gewinnen  wir  für  diese  Stelle  durch  die  Lesart  P 
xal  si  iraiQOiv  tpövov.     Aber   auffällig   ist    doch,    dafs   Priamos 


Xm  246.  272  f.  291.  320.  393  f.  439.  21 

ins  Blut  anderer  Männer  niedersinken  soll,  während  es  nach 
V.  220  ff.  so  scheint,  als  ob  er  der  einzige  odet  doch  der  erste 
ist,  der  an  dem  Altare  fällt.  Diese  Schwierigkeit  wird  samt  der 
Lücke  gehoben,  wenn  wir  lesen: 

xstto  d'  ccQ    ig  (lilav  alfia,  xdgog  XQoq>EQB6TaTOs  dvÖQav 

^Ißc)  xttl  ysv£^  xal  KTceiQeoioig  rsxeBööLV. 
Die  Abbreviatur  der  Superlativendung,  vielleicht  zugleich  die  Ver- 
wechselung mit  TCQOtpQOvietuTog  wie  XTT  275  hat  das  Unheil  an- 
gerichtet. 

Xni  272  f. 

Richtiger  dürfte  xarä  rsCxsog  ainov  sein.  Das  überlieferte 
ri  xal  JcvQog  femer  läfst  sich  halten,  wenn  man  ohne  Koordination 
die  Bedeutung  der  Präposition  anders  fafst  als  im  vorigen  Verse: 
Jiinah  von  der  Malier  entweder  (aufserJialb)  auf  die  Felsen  oder 
(innerhalb)  ins  Feuermeer. 

Xni  291. 

Im  kritischen  Apparat  ist  hinzuzufügen  aXXoioig  iv  r. 

XIII  320. 

Sehr  ansprechend  ersetzt  van  Herwerden  ayua  in  V.  320  durch 
eke  oder  Xdßa.  Zwischen  beiden  zu  entscheiden  ist  unmöglich, 
da  Quintus  in  der  gemeinsamen  Bedeutung  ohne  den  Zwang  des 
Versmafses  X  322  Us  und  I  404  11  452  VIQ  164  kdßE  anwendet; 
nur  scheint  ska  dem  überlieferten  iidka  näher  zu  bleiben.  Natür- 
lich mufs  bei  dieser  Änderung  das  Komma  hinter  <poQ£E6xa  weg- 
fallen. 

XTTT  393  f. 

Van  Herwerden  weist  richtig  auf  ^821  als  Quintus'  Vor- 
lage für  V.  394  hin.  Wenn  er  aber  sagt:  „neglexit  autem  di- 
cere,  quod  Menelaum  fecisse  arguit  vs.  403, .  eum  humi  abiecisse 
gladium",  wofür  er  auch  sonst  Belegstellen  anführt,  so  übersieht 
er  offenbar  V.  390,  wonach  Aphrodite  ihm  ix  xelq&v  ißaks  ^tg}og, 
i6%s  d'  iQiariv. 

XTTT  439. 

Die  Lesart  P  vnb  ksvyakkoio  nvQog  ist  als  unanstöfsig  auf- 
zunehmen. 


22  Xm  469  S.  514.  XIV  17.  23.  41.  74. 

Xni  459  ff. 

Das  freilich  etwas  matte  ailv  in  V.  460  will  van  Herwerden, 
wie  schon  Hhodoman,  durch  aivbv  ersetzen,  doch  finden  wir  die- 
selbe Wortverbindung  XIV  518,  und  auch  sonst  ist  aisv^  aUC^ 
aeC  oft  ziemlich  pleonastisch  hinzugesetzt  z.  B.  III  54  IV  281 
Vn  15  553  Vm  186  Xn  365  XIV  110  (vgl.  Krit.  Unt.)  495. 
Zur  Beseitigung  der  Lücke  habe  ich  eine  Folge  des  Basens  der 
Tiere  in  folgender  Fassung  zu  finden  gemeint: 

ßoii  d'  tt(iq)iax£v  afftv 
xat  xivog  cci^i^oto  dtä  q}Xoybg  idöviievoio 
d'sivofiivov,  TÖv  t  alvbv  uftstXixog  Al6a  dccfiaööev 
oder  tov  Qijfibv  cc.  Alou  d.  Durch  diese  Emendation  würde  zu- 
gleich die  seltsame  Anknüpfung  des  Satzes  mit  tovs  S'  entfernt, 
für  die  man  doch  zum  Abschlufs  mindestens  ein  ag  tovg  erwartet, 
sowie  auch  das  müfsige  ivSov,  das  sonst  im  günstigsten  Falle 
seine  Beziehung  erst  in  d^q)l  ds  (pvXa  negcxriövcov  V.  465  fände. 
Indessen  scheint  dieser  Konjektur  das  xat  in  V.  461  entgegen- 
zustehen, wodurch  doch  wohl  eine  neue  Todesart  bezeichnet  wer- 
den soU.  Diese  dürften  wir  dann  in  der  Fassung  des  V.  462 
tpXE^cc^evov,  TÖV  X  iv8ov  afi.  Alöa  dä^aöösv  haben,  wo  ivdov 
vielmehr  iöa  (pXoyög  bedeutet.  Für  die  häufige  Verwechselung 
von  g)9^Eyy£6d-ttL  mit  (pXsyaod-at  vgl.  Winckelm.  zu  Plat.  amat.  203. 
In  V.  463  entnehme  ich  dem  überlieferten  (psgev,  das  erst  Köchly 
in  cpSQov  verwandelt  hat,  lieber  q)iQS  unter  Beibehaltung  des  Sub- 
jekts Alöa. 

Xni  514. 

Dafs  es  zur  Verdrängung  der  nicht  ganz  gewöhnlichen  Form 
jtttidsöt  selbst  der  leichten  Umstellung  (pCXoig  naC8£66C  (le  xeivov 
nicht  bedarf,  ergiebt  sich  aus  den  Krit.  Unt.  {naCdsGLv  XTTT  306, 
vgl  xeCqe6v  n  401  m  323  346  IV  255  Vü  658  IX  346  XI  394 
xn  427  xm  184  303  533,  em.  IX  142,  Sl  468). 

XIV  17  s.  o.  zu  IX  535  f  S.  35. 

XIV  23  s.  o.  zu  XI  144  S.  37. 

XIV  41  s.  0.  zu  I  56  ff.  S.  7. 

XIV  74. 

Van  Herwerden  nimmt  an  ixTCo^e  Anstofs  (j,non  potuit  Xan- 
tJius  cum  Nymphis  ignorare,   unde  natum   esset  Troiae   exitiv/m") 
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und  möchte  dies  durch  ix  ^€&v  ersetzen,  zweifelt  aber  selbst 
mit  Recht  daran,  ob  Quintus  sich  diese  Synizese  gestatte.  Dafs 
dies  Wort  ixjtods  hier  aber  ganz  richtig  gebraucht  ist,  habe  ich 
bereits  in  den  Krit.  Unt.  (zu  II  417  ff.)  nachgewiesen. 

XIT  77  s.  o.  zu  XI  144  S  37. 

XIV  92. 

Die  Stelle  ist  lückenlos  geheilt,  wenn  xal  t&v  an  die  Stelle 
von  cjff  TGiv  tritt;  denn  die  Gleichnisse  erfordern  nicht  notwendig 
einen  solchen  AbschluTs. 

Zu  XIV  110  vgl.  Krit.  ünt.  und  oben  zu  XIII  459  ff.  S.  44. 

XIV  121. 

Ohne  Lücke  lese  ich  tolg  di  tig  si)fi6XTfri6Ev  iici6ta86v^  in- 
dem ich  freilich  Quintus  zwei  neue  Wörter  zutraue,  von  denen 
sich  aber  das  erstere  nach  den  Handschriften  im  hy.  Merc.  478, 
das  letztere  öfters  in  der  Odyssee  findet;  hier  würde  es  sehr  gut 
passen,  mag  man  mit  den  alten  Erklärern  die  Bedeutung  itpE- 
ctrixag^  xuxä  to  i|^ff  oder  ixieTifjiiövcog,  i^nsCgag  annehmen  (vgl. 
Ebeling,  Lex.  Hom.  s.  v.).  So  findet  auch  V.  142  aXka  d'  uq 
akXog  ästÖBVf  o  rt,  q)QE6lv  rjtSt  yisvoCva  erst  seine  rechte  Beziehung. 

XIV  148  s.  o.  zu  IV  58  S.  19. 

XIV  177  s.  o.  zu  IV  565  ff  S.  21. 

XIV  181  s.  o.  zu  I  56  ff.  S.  7. 

XIV  314. 

Die  Form  Xavxavirjg  ist  jetzt  durch  P  auch  für  Quintus  ge- 
sichert. 

XIV  365  s.  o.  zu  I  56  ff.  S.  7. 

XIV  391. 

Die  Lesart  P  jcagst^öiv  d'  itt,  däxgv  |  av.  nsgCxsito  entspricht 
ganz  dem  Sinne  wie  dem  Gebrauche  des  Verb  ums;  vgl.  V  617 
{alfia^)  8  OL  ßgittQotg  (islsEfföi  \  rsgööfievov  jtsgixsiTo. 

XIV  504  s.  o.  zu  XI  144  S.  37. 

XIV  557c 

In  dem  kritischen  Apparat  meiner  Ausgabe  mufs  es  heifsen 
öh  (liy'  h  olim  et  (sp  Z),  ys  ^av  sp  k  h. 


24  XIV  680  f.  620  f. 

XIV  680  f. 

Ich  entscheide  mich  jetzt  doch  für  «i  fi^  &vtt(f6a  |  ^i^^aa^ 
alav  ^.  (alttv  ist  überliefert),  wie  ich  bereits  in  den  Krit.  Unt. 
neben  sC  fii)  '^Q-ijvrj  vermutet  und  ausführlich  erläutert  habe; 
ävttöaa  ist  Athene  auch  XIV  457  537  genannt. 

XrV  620  f. 

Der  Überlieferung  toi>g  dh  77.  (levixXovog  aXXu  d\  aövTog 
kommt  noch  näher  toifs  ^^  nodsiddov  fiiy  ixLxXovicDV  &[ia  ndv- 
tag  xrX.  Das  Verbum  iitixkoveG)  findet  sich  so  auch  XIV  501 
und  in  anderer  Verbindung  Vlil  426.  In  V.  621  hat  Weinberger 
aus  dem  überlieferten  ävafiivrjv  oder  avofisvrjv  und  den  ver- 
schnörkelten Schriftzügen  von  P  das  richtige  Wort  gefunden, 
indem  er  (ydXo^ivr]  x^Q^  vorschlägt.  Ich  ziehe  aber  o^Xonivriv 
XSqI  nsvxTiv  I  ald'O^kvriv  ävdeiQS  noch  vor. 


&ysiQOfiai  25. 
aed'Xos  (ov)  20. 
asi,  alsi,  uUv  44. 
algioi,  Sis  43. 
äO'dvaxoq  24. 
ScKciiiaxog  24. 
&KOS  39. 
ax^os  17. 
ccls^oo  16. 
dylEvo/i-at  39. 
aUos  42. 
ScußgoCLOs  24. 
afißgotog  24. 
&yxpi%(o  34. 
ayL(pi%i(a  34. 
&vaaaa  46. 
(iv^ß,  ävSQSßßt  25. 
aop  42. 

-aff^e  u.  -so'9'e  30. 
«ffjfsros  37. 
«Svr^  18. 
airös  14. 

-aco  7. 

Ä»  42. 

'  <•'  '  'ort 

yap  ^  ,  yag  x    39. 
daxi/oo  33. 
Santa  33. 
^«  *^  35. 
SeiXaios  18. 
*»]v  32. 
dvü)  31. 
fifii,  för'  39. 
l/lTcoftat  36. 
ivuvta  19. 
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^vl  35. 

ivanadov  41. 
ijtfi  ^a  15.  33. 
infKlovioo  46. 
iniG&iva  21. 
iniaxaSov  45. 
inoLxoiiai  40. 
?pyov  9. 
Ipxo?  42. 
ipv'&aii'oi  7. 
?Ti  27. 

?j;fi),  ?(ij;ovro  20. 
i^^i'S  14. 
-Tjfft  17. 
^Top  36. 
^vg  14. 

d'CCQßitO    11. 

■S-vfids  42. 

?cos  26. 

v.avax^a),  -tj,  -i^co  24. 

xapTOff  17. 

xara  19.  43. 

x£ladca>  24. 

KsldScav  24. 

xeqpoE^tj  36. 

■xfiQ  36. 

x^^^tog  21. 

nXivm  12. 

xoUo?  31. 

lalx(ia  29. 

Xafißävat,  Xdßs  43. 

fiaXa  25. 
fiEya  23. 
fisra  19. 


niftvca  11.  22. 

VfddftTJTOff   17. 

vsöxfirjTOs  17. 
v^ov  40. 
vrivs  19. 
oWfi«  29. 
olfiog,  -ri  35. 
oloff  16. 
Sttcos  15. 
ÖQog,  oQsacpi  28. 
dpwfiai  18. 

OVVSKIV    19. 

jiatg,  naidsai  44. 
««(»-  38. 
nsgidBiSm  23. 

TToWx/aTJTOg    17. 

novioyiai  37. 
7r(i^dali.e  41. 
?ro^qpv(i(i9  10. 
«ori  19. 

evvayeiQoyML  25. 
ffvv  T*  27. 
09^'^  30. 
xsv%ta  38. 
rlg  '.(ipyeiW  38. 
mos  28. 
VÄfe-  27.  31. 
vTtoSafidco  15. 

VTtOXpVTTTCO    42. 

(pVfin,  'Pfifi'19  29. 

qpövog  12. 

Xsig,  x^igsei  44. 

jrsvfia  29. 

Xevoo  u.  Comp.  37. 


Aor.  gnom.  38. 
Attribut  10. 
Buchstabenvertau- 
schung  6. 


Dual  21. 
Ersatzverse  30. 
Hiatus  7. 
Interpolation  4.  9  ff. 


Lücken  5.  21.  36. 
Präposition  34. 
Umstellung  4. 


41. 
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